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Gleichgültigkeıit und Gewissensbildung
Auf der uCcC. ach den Ursachen für die Gewaltausbrüche der eıt
wird immer äufiger dıe Verantwortung der Pädagogen herausgestellt und VON

vielen C111C6 erneu! und verstärkte Erziehung zivilen und soz1alen Werten
geforde Ial hält C111 Rückkehr alten ugenden für notwendig, VoNn

denen INanl daß SIC heute WIC früher gleicher e1ise gültig sind
Unterbrochen wurde diese Gültigkeıt die weltere Schlußfolgerung UrCc.
C111C6 Epoche die jede Autoriıtät rage tellte und damıt C111 Erosion der
alten Wertebindung bewirkte Von Kriıtik dieser ese ausgehend sollen
nachfolgend runde für die offensichtlich vorhandene Tendenz ZUT Gileich-
gültigkeıt gegenüber soz1lalen und staatsbürgerlichen Werten näher betrachtet
und grundsätzlıche Überlegungen ZUur Gewissensbildung AUS relig10nspädago-
gischer1 angestellt werden

Die rage ach den Ursachen der Werteerosion
und der zunehmenden Gewalt

reiche Artıkel befassen sıch mıiıt der rage ob Gefolge der een
der Studentenbewegung VOl 1968 WIC C111C Stimmung des LalsSsSeZ
faır gegenüber den Grundwerten der Gesellschaft und ihrer erzieherischen
Vermittlung entstanden SCI oder ob die vielTaCc. anzutreffende Gleichgültigkeit
gegenüber den Kındern und den elangen des Gemeinwohls andere Ursachen
habe DIie Debatte die Behauptung, da der bısherigen Erziıehung

schief'g_fallalllff:p SCI1, wurde nıcht 1U VON Vertretern der Ser-Generation
selbst ausgelöst‚ ; sondern auch forclert; bedauert aus eggewle
der .„Zelt:: VO März 1993 Generatıion überkommene Werte 1Ur

abgeräumt habe ohne jedoch eues aufgebaut aben ‚„‚Ohne
moralısche Fundamente, ohne staatsbürgerliche Tugend muß die Politik
kaputtgehen. Auctoritas ist C1M Akt der (dauernden Gründung des (Geme1in-
esens Wo Gründung ist WIC hierzulande, wächst die Gewalt. ‘©‘
Vor em aber wurden diese Argumente VON der Seıte, die uDlıcher Weise als
konservatıv bezeichnet wıird zugespItzt So konnte InNan der ‚„‚Frank-
furter Allgemeınen Zeıitung ‘ Leitartıkel lesen ‚„‚Nıchts lernen
Gewalt ben und dıe CIBCNCI Wünsche ber die er anderen tellen
das braucht MNan niıemandem beizubringen Kindern schon Sal nıcht Das 1er
1eg schon auf dem prung bereıt MNan darf 6S nıcht och TEeE1ZEN Genau
das aber aben die ProOgressıivcn Erziehungslehren vielleicht ewollt Von den

nde des Jahres 19972 hatte eate cheffler, Abgeordnete der Grünen 1 nordrhein-west-
fälıschen Broschüre die rage gestellt, ob der erteveria. und die
Desorientierung be1i Jugendlichen uch als 111C möglıiche olge VOINl ‚‚antiautoritärer
Erziehung‘‘ angesehen werden müßten

Leggewie ädoyer Antıautoritaren für uftor1| Die eıt VO' 1993
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Ergebnissen werden SIC sıch vieles zurechnen lassen USSCIL, und SC1I 6c58S

als unerwünschte Nebenfolgen. ““
egen diese Argumentatıiıon muß zunächst arau hingewlesen werden,
CIMSCS die inzwischen ı manchen Zeitschriften aufgemachte Gleichung

C6SLehrer rechte chüler pricht So belegt eiNe auf Ermittlungs-
protokollen basıerende und Junı 1993 VO Bundesjugendmintisteriıum
vorgestellte Untersuchung, viele der jugendlichen Gewalttäter C11C autoO-
rıtäre Erziehung hatten und be1 ihnen C111Cc deutliche Beziehungs- und
Kommunikationslosigkeıt pürbar ist In diesem usammenhang wiırd auch
mıt 1C auf C111Cc rhöhte Gewaltbereıitschaft be1 Teıil der Jugendlichen

den Bundesländern darauf hingewlesen, daß ı der ?Iiemali  gen  r:Y DDR
der ‚Geıst VON 68“ NUr schwerlıich nachgewiesen werden onne  6 artmut
VON Hentig, der Pädagogen die dem oben zıitierten Artıkel der
Bra  Sr Allgemeıne  .6 als ‚„‚wissenschaftlıche Väter der antıautorıtaren
Erziehung krıitisjiert wurden hat ausführlıchen Stellungnahme darauf
insıstiert INan sıch be1 der UuC| ach den Ursachen VON fremdenfeind-
lıcher und rassistischer Gewalt das Erscheinungsbild der heutigen Gesellscha:
SCHAaAUCI ansehen als dies ıtıker Er macht diesem Sinne
auf gesellschaftliche Merkmale aufmerksam WIC das (durch real rohende
Arbeitslosigkeıt erzeugte) vieler Jugendlicher nıcht gebraucht
werden und ennt welıtere Stichworte die eutlic machen welches Gewicht
die Entwicklungen und Anforderungen der heutigen Gesellscha: en die
sıch 1 Zu der Industrialısıerung und Modernisierung imMmMmMer mehr ausdif-
ferenzilerte und damıt für den einzelnen ZWaTr einerseılts große Wahlmöglıich-
keıten bietet aber andererseıts auch hohe Anforderungen und sOoz1ale Kosten
abverlangt
Die soziologisch-sozialhistorisch erwel Betrachtungsperspektive belegt
‚CINC fortschreitenden andel der Charakterstruktur ulNseTeT!

nfolge änzlıch anderer Rahmenbedmgungen  d e  ]  x für die Personalısation und
damıit auch für dıe Gewissensbildung“9In diesem Zusammenhang wird heute

den Sozialwissenschaften VON der zweıten Individualisıerungsphase SCSPIO-
chen nachdem dıe ure dıie Herauslösung des einzelnen N den
tradıtionellen Statushierarchıen vormoderner Gesellschaften bestimmt

dam Erziehung mMiıt Nebenfolgen Fra:  er Allgemeine Zeıtung VO 1993
4 Vgo] Der Spiegel 4/1993 411{ff

Vgl Frankfurter Rundschau Vom 1993
Vgl ser Reformer VON gestern Sündenböcke VON eute Wiıe rechteer VOom

Versagen konservatıver 'olıl!  er ablenken Forum Nr 15 Ö  » 1993 Af
Vgl entig, ufwachsen Welt der sıch eDen Ohnt Deutsche

Lehrer Zeıtung Xira VOM 1993 13r
Vgl Senft Moderner Antimodernismus? Zur N!  icklung Von Katholizısmus und

Katholischer Soziallehre Hengsbach/B Emunds/M Möhring-Hesse Hrsg ’  enseıts
Katholischer Soziallehre Neue rfe ıstlıcher Gesellschaftsethik Düsseldorf 1993
17
2& &f Heimbrock Gewissen V Praktisch theologisch 111 237 241 236
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versetzt ihn heute der ökonomische und die sozıale Mobilıität
C111C6 Lage, der SC1MN individuelles en mehr und mehr eigenverantwort-
ıch gestalten kann, aber auch muß).lo Dies wiıird folgenden VIiCeT

Mobilıtäten euUlic Uurc welche die gesellschaftliche Entwicklung der
Gegenwart gekennzeichet 1St nämlıch die geographische Mobilıität bedingt
UrCc mehrfachen (meıst beruflich veranlaßten) Ortswechsel und 111e sıch
verringernde Gebundenheıiıt (als Heımat empfundenen) dıe
sozlale Mobilıtät die anzeıigt TI WECINSCI Bürger den aftz
einnehmen den iıhre Eltern naCc Beruf Schichtzugehörigkeıt Lebensstil eic
innehatten die Beziehungsmobilıität welche auf hohe Trennungs- CNEe1-
ungs- und Wiederverheiratungsraten entsprechend omplexe Aamuıll-
engebilde und vielfältige Beziehungsformen hinweist und dıie politische Mo-
bılıtät, die UrC| 001 Abnahme der oyalıtät gegenüber BEWERUNBER Parte1-
C Verbänden und kommunalen Institutionen gekennzeichnet ist
Diese VOon dem Sozlalphilosophen Michael alzer für die US-amerikanısche
Gesellscha: gegebene 1agnose trıfft großen und auch auf
die Bundesrepublık Deutschlantı Das hat zuletzt Gerhard chulze mi
seinem Buch ‚„‚Erlebnisgesellschaft”‘ ansSCNauUlıc. VOT ugen gefü wel-
chem eT fünf Miılıeu-Gruppen analysıert für dıe nıcht mehr die TODIeme der
Existenzsicherung Vordergrund stehen, sondern das möglıchst intensıve
Auskosten des 1Lebens (wobeı das ‚„Mılıeu"" der so7z1al Ausgegrenzten OoNnse-
quenterwe1lse keine Berücksichtigung finden konnte). 12 Daß die ı den edien
allgegenwärtige Werbung dieses das Idealbild des mobilen, JUNSCH und
Höchstleistungen fähıgen FEinzelmenschen kreierende und verfestigende Klı-
schee wesentlich 1St evident welchen Anteıl dieser Entwicklung die
Polıitik mıf ihren ppellen dıe Leistungsbereitschaft des einzelnen und mit

Weichenstellungen für mehr Privatisıerung und Kommerzialisıerung hat WAare

anderer Stelle eıter auszuführen

wohnheıten des erzens und dıe OMMUNItArıSMUS Debatte
985 erschıen den USA dem 1te ‚‚Gewohnheıiten des Herzens
Individualismus und Gemeninsinn der amerıikanıschen Gesellschaft‘‘!” e1INC

umfangreıiche Feldforschung über das prıvate und polıtische en der ainec-

rikanıschen ıtteliklasse die sıch programmatisch auf den französischen
Sozlalphılosophen Alexıs de Tocqueville bezieht Dieser hatte VOIL 150 ahren
die amerikanische Demokratıie als pOSILVveS Modell vorgestellt weil SIC siıch

Vgl Honneth Indıvidualisierung und Gemeinschaft Zahlmann (Hg
Kommunitarısmus der Diskussion Eıne streitbare 1  ng, Berlin 1992 16-23
11 Vgl 'alzer Die kommunuitarıstische Krıitik Libera-lısmus Honneth
(Hrsg Kommunitarısmus Kıine Debatte über die moralischen Grundlagen moderner
Gesellschaften, Frankfurt/New ork 1993 157 180
1206 Schulze Die Erlebnisgesellschaft Kultursoziologie der egenwa Frankfurt/M
1992
13 Bellah Gewo!  eıten des Herzens öln 1987
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in zanireichen freiwilligen Assoz1ationen organısiere und dıe dafür notwendıge
polıtısche Freıiheit nıcht aufgrund VON Gesetzen, sondern Uurc dıe ‚‚Gewohn-
heıten des Herzens‘‘, nämlıch die ethıschen und relig1ösen Eıinstellungen der
Citoyens gewährleıistet habe Heute allerdings eklagen die Autoren se1
davon nıcht mehr viel übrig gebliıeben; 1m Gegenteil: Eın zerstörerischer
Indivyvidualismus gefährde nıcht DUr den gemeıinschaftliıchen und gesellschaft-
lıchen Zusammenhalt, sondern sSschl1eH3lic das Indıyiduum selbst ‚„„In
unseTer komplexen, interdependenten Welt bringt die Summe individuellen
Wohlstands, die LIUT uUrc die 1yranmneı des es zustandekommt, jedoch
häufig eın Gemeinübel hervor, das 1etztendliıch auch die Befriedigung uNnseIcer

‘14persönlichen Bedürfnisse durchlöchert
7u dieser Problematı g1bt er in den USA seıt längerem eıne breıt geführte
Debatte nNtier dem Begriff des ‚„‚Kommunitarısmus“‘ sefzen sıch Autoren
unterschiedlichster polıtischer Ausrichtungen mıt den VON John awls aufge-
stellten Gerechti gkeitskriterien1 auseınander, mıt denen dieser die Verwirklı-
chung einer Rechtsgemeinschaft der Citoyens sıchern wollte Statt der dort
abstrakt ANSCHOMHMMUMNENEC Subjekte gehen die Kommunitarısten Von soz1al
vorgepragten Personen aUus aDel plelen VOT em die zwıischen dem
Individuum und der Gesellscha angesiedelten cCOommunıItIies also partielle
Gemeinschaften  16) sowochl für dıie Identität des einzelnen WIe für die sozl]lale
Integration moderner Gesellschaften eine große So wiıird z.B der
Famıilie genere. ein großes Gewicht ZUSCIMECSSCH, WEeNNn auch ihre tatsächlichen
Möglichkeıiten und Belastbarkeıiten VON den ZU)  3 Kommunitarismus gezählten
Autoren ebenso unterschiedlich eingeschätzt werden WIEe die rage ach den
nhalten des ‚„„guten Lebens‘‘ ın diesen Gemeinschaften und nach dem das
sammenleben regelnden reCc  iıchen Bezugsrahmen. So tellen z B für den
Phılosophen asdaır MaclIntyre die vormodernen Gemeinschafts- und Gesell-
schaftsstrukturen insofern ideale cCommunıiıties dar, als s1e 1im Unterschie:
den Urc dıe Aufklärung geprägten Moralphilosophıien (vor em der Kan-
tianıschen und der utilıtarıstischen Ethik) noch nıcht ihren theologısc. egrün-
deten Hintergrund und ihre Sinnressourcen verloren hätten . Im Gegensatz
dazu kritisiert der in der Jüdıschen Tradıtion stehende Michael alzer die
Repressivıtät der vormodernen Gemeinschaften und auf dıe Verankerung
polıtıischer Partızıpation in einem pluralıstischen Netzwerk VoNn freiwilligen
Assoz1ationen ganz unterschiedlicher COomMmMunıtIes als Voraussetzung für ein
freiheitliches Funktionieren einer Demokratie. Allerdings bleıibt be1 alzer

14 Bellah egen die Tyranneı des Marktes, in Zahlmann, Kkommunitarısmus
der Dıskussıion, aaQ., 57-73,
15 AaWwWIS, Eıne Theorie der Gerechtigkeıit, Frankfurt/M 1975 und Die Idee des
politischen Liberaliısmus, Frankfurt/M 1992
16 In Deutschland eın UrC| Ferdinand Tönnies (188/) In seinem Unterschied .  se  S
schaft‘‘ herausgearbeiteter Begriıff, der UrC) seine völkıische Vereinnahmung UrC| dıe
Nationalsozialisten schwer elaste' wurde.
14 Vgl achntyre, Der Verlust der Tugend, 79 1987
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O  en, ob und w1e diese (dıe einzelnen communitıies untereinander 1ın Bezıle-

hung haltenden) Regeln thisch letzt-begründet werden Önnen, da CI Verall-

geme1inerungen 1Im Sinne universalisierbarer Prinzıplen für Menschen VeI-

schiedener Kulturen, Regionen und Zeıtalter ablehnt Se1n ugenmer ist auf
Entwicklung und Begründung kontextueller Ethosformen in den einzelnen
Gemeinschaften gerichtet; ‚‚denn schreıbt xel Honneth „„1m egen-
Ssatz jenen Versuchen der sechziger Jahre, die den Prozessen der sozialen
Dissozilerung UrC. den theoretischen Aufrıiß eiıner alternatıven Organıisatı-
onstform der Gesellscha direkt entgegenwirken wollten, begnügt sich der
‘K ommunitarismus’ zunächst NUr damıt, 1im Kontext unseTeI eigenen Tradıtion
ein Bewußtsein für die edeutun! VOIN gemeinschaftlıchen Wertbindungen
zurückzugewınnen.

Gewissensbildung zwıschen kontextuellem OS
und universalistischer thık

Der ktuelle Ruf ach verstärkter Werteerziehung ist auch auf dem

Hintergrund eines wieder zunehmenden Interesses ugenden sehen,
welches VON weltanschaulich durchaus divergierenden Standpunkten aus ent-

wickelt wird  P Trotzdem kann INanl feststellen, daß Ansätze einer ethischen
Erzıehung, die siıch In Rıchtung eInes Tugend-Ethos profilıeren, eher tradit10-
nell orientiert SINnd. Eıner olchen normatıv bestimmten Gewissensbildung
wırd dıe Aufgabe zugewlesen, die konkrete Anwendung der feststehenden,
allgemeıinen ethischen Anweısungen des Urgewissens (SynteresI1Ss) für konkre-

Situationen einzuüben, das Gew1ssen als Instanz des enerte-
bewußtseıins (Syneidesı1s) muß Urc! Erziehung Ssukzess1iv entfaltet werden.
ine solche Form der Gewissensbildung, dıe weiıt ber das Z weiıte Vatikanı-
sche ONZI. hinaus 1m katholischen Kontext prägend Waäl, steht in der
aristotelischen Tradıtion, die SOZUSAaSCH als Ethos-Ethik in der ege etablıer-
ten moralischen Orientierungen und gesellschaftlıchen Ordnungsgefügen eın

großes Gewicht g1bt und insofern als ordnungsethischer nsatz eutlic.
konservatıve Züge tragt
Im Gegensatz dazu kann INan In der Gewissensbildung der 700er und &0er Te
eine OSsun VON jenen onzepten und eiıne Hinwendung nsatzen

feststellen, die mehr in der kantianıschen Tradıtion stehen. Dieser Richtung
geht 6S die Entwicklung ethischer Maxımen, die nıcht bestimmte
Tradıtionen gebunden sInd, sondern für alle verbıindlıc. se1in können oder
sollen en diskursethischen nsatzen ware hier We' auch mıt anderer

Akzentulerung auch die Gerechtigkeitstheorie John awls
In der Religionspädagogıik hat VOILI em aber die Stufentheorie der Entwick-
Jung des moralischen Bewußseıins VON awrence O.  erg starke Kesonanz

18 Honneth, Individualisierung und Gemeinschaft, aaQ.,
19 Vgl z B dıie Bücher ‚„ Verlust der Tugend‘ VON MaclIntyre der ME Tugenden‘‘
VOonNn Mieth
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gefunden Da dieses Stufenmodell einerseıts für dıe Krıterien der Gewl1issens-
bıldung Ce1NE Qase der Überzeıitlichkeit und ‚„‚Gleich-gültigkeıt inmıtten
der geschichtlichen Ex1istenz des Menschen dazustellen schıen wurde 65

zahlreichen Materı1alıen ZUT Gewissensbildung Religionsunterricht TCZI-

pıert bezeichnender Weıse VOT em aber auf katholischer Seıte (vgl Oser
Andererseıts kann dieses Konzept für sich Anspruch nehmen e1iNe

aufgeklärte, entwicklungspsychologisch fundiıierte moralische Erziıehung
egründen, dıe weder indoktrinıert noch sıch auf romantische Theorien VO

‚‚Wachsen — und reifen — lassen‘“‘ zurückzieht:*
Was diıesem nsatz gerade für die Gewissensbildung als problematisc
erscheinen muß und auch VON Schülerinnen und CAhulern Kohlbergs
krıtisiert worden 1SE 1st die für die Stärkung der Motivatıon und für das
Erreichen VOIl Einstellungen fruchtbare Konzentration auf kO-
gnNıILNVeE Lernprozesse und der Anspruch unıversalen Gültigkeıit
1ese Universalıtät dıie für jeden ethischen nsatz der kantianıschen
Tradıtion wesentliıch 1SL wıird etzter eıt Betonung Von Kontextualıtät
auch VOIl den FEthiıkansätzen stark krıtisiert dıe ZW al eher C6 Ethos-Ethık

sich aber trotzdem nıcht auf bestehende Strukturen und Konventl10-
NCN stutzen sondern auf deren Veränderung abzıelen WIC die lateiname-
rikanısche Befreiungsethik oder die feministische Ethık
Michael alzer unterscheidet zwıischen ‚,‚COVEIL 1aw -Unıiversalıs-
11US und „„reiterativen‘‘ Universalismus Der matert1alıter bestimmte
g--]1awW-Universalısmus glaubt, B S! WIC 6S (jott o1bt, auch
C111C Gerechtigkeit, CIn richtiges Verständnis der Gesellschaft, C11C

rlösung und ess1as für die SaNZC Menschheıt gibt.“2 Im Gegensatz
dazu steht nach alzer der reiteratıve Universalısmus, der 1 der Jüdıschen
Tradıtion ZW al 11C ZU maınstream wurde aber auch elımınıert werden
konnte diese orm des Universalısmus Zze1 sıch nach sSsEINET Meınung

Vers be1l Amos CN @1 Se1d ihr für mich mehr als dıe
Kuschiter ihr Israelıten? Druc des Herrn Wohl habe ich Israel A4AUuSs

Agypten herausgeführt aber ebenso die Philıster AUSs or und die Aramäer
dUus Kır (Am 1eser Universalısmus 1St UrcC. SCINCN Dartı-
laren Fokus und pluralisıerende Tendenz gekennzeichnet gründet also
nıcht auf ekurs auf die eweıls schon vorhandenen uniıversalıstischen
Tendenzen sondern auf hermeneutische Verständigungsprozesse dıe
VonNn gegebenen 1Tferenz davon ausgehen daß narratıven

Austausch Ahnlichkeıiten zwischen E1ıgenem und Fremdem ntdeckt werden
Von denen her dann e1Ne Verständigung möglıch wird

20 Vgl Flitner FÜr Entwicklung des moralıschen Urteils Sozlalpädagogische
Blätter 5/1980 129-136 129
21 Vgl z.B illigan Die andere Stimme München 1984
2 Vgl 'alzer Zwe1 Arten des Universalısmus 1 Babylon eiträge Jüdıschen
Gegenwart 1990 TD
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In großer altlıcher Nähe diesen Überlegungen bei alzer wiırd 1m
Kontext der Politischen Theologıie auf eine ‚‚anamnetische Ethik‘“‘ hingewile-
sen, die eDenTalls „die kommunikatıve Überlegenheit der Erinnerungsspra-
che gegenüber der subjektlosen Argumentationssprache der griechischen
Metaphysık und auch der vorherrschenden Wissenschaftssprache Ookzıdentaler
Rationalıtät heraus(zu)arbeiten und hermeneutisch ZU) sichern‘‘ versucht

Johann Baptıst Metz ach seiner Meınung ist die Sprache, in der sich das
iın len Kulturen aufbewahrte Leidensgedächtnis der Menschen artıkuliert,
lemal universeller, interkulturell kommunikatiıver als die Sprache unserer

okzidentalen Rationalität “°
Insofern sich diese Erinnerungen auf VETZANSCH! Praxıis beziıehen, egründen
S1e thos-Ethıken, die siıch auf bestimmte communities, auf elebte Traditio-
NCN und Wertüberzeugungen beziehen. Für cNrıistliche Erinnerun S- und
Erzählgemeinschaften ist dies dıe jüdisch-christliche Überlieferung .
Es ist in diesem Zusammenhang m.E interessant, Michael alzer es ZUr

Stärkung des Geme1insinns ın der heutigen Gesellscha: für notwendig hält,
sich wieder mehr communities jJener biblischen und republikanischen

Tradıtionen besinnen, denen sıch dıe amerıkanısche Demokratie verdankt, und
Erinnerungsgemeinschaften werden. ach seiner Meinung wurzelt

nämlıch die moderne Freiheitsidee in der interpretierenden Fortschrei-
bung der E‘xoduserzählung27 und der republıkanısche Gesellschaftsvertrag 1mM
israelıtischen Bundesgedanken.

Gewissensbildung der Oostmoderne
DiIie vielschichtige Philosophie der Postmoderne hat nach Helmut Peukert
neben vielem, Was kritisıeren wäre, das Verdienst, eın enken
überwinden, das eıne Eıinheıt, einen versichernden rund, ein Zentrum als
Präsenz konstrulert, das begreifbar und letztlich beherrschbar ist

23 Rottländer, der Politischen Theologıe, In: Orientierung (1993) 152-158,
157
24 Metz, Anamnetische Vernunft, 'oneth He.) Zwischenbetrachtungen.
Im Prozeß der Aufklärung (FS ürgen Habermas). Frankfurt/M 1989, 733-738, 738
25 Vgl Metz, Perspektiven ines multikulturellen Christentums, In Frankfurter
Rundschau VOIN 1992
26 nter dem ICAWO: der ‚‚Gleich-Gültigkeit“‘ wäre dieser Stelle auch ine Auseiın-
andersetzung mıt der Enzyklıka .9  er1|  1S splendor”” ZU führen, die ine universalistische
Verbindlichkeit sıittlıcher Normen auf naturrechtlicher Argumentationsbasıs sichern
VerSuC. (vgl. Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 111, hg VO!  3 Sekretariat der
eutfschen Biıschofskonferenz, Bonn Ebenfalls berücksichtigt werden MU| in
diesem Z/Zusammenhang dıe Debatte den Versuch Hans Üüngs, eın universal gültiges
eitetAhOs definieren (vgl aspe: (Hg.), Hans Üngs „Projekt eltethos  ..
Beıträge Philosophie und Theologıe, Hofgeismar Da beiden Themen NUr
in einer gründlichen Auseinandersetzung gerecht werden könnte W den Rahmen dieses
Artıkels würde kann hier NIC näher TauU! eingegangen werden.
D Vgl 'alzer, us und Revolution, Berlin 1985
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Statt 61116 solche Eıinheıit konstruleren und sich ihr unterwerfen gelte 65

auf dıe 1TiIerenz achten Urc dıe Unterschiede gesetzt und Präsenz
aufgeschoben werden Andererseıts g1bt Peukert aber auch bedenken, ob

enken der 1Tierenz wirklıch die Andersheit des ndern gewahrt bleıibt
oder ob nıcht das ple der Dıfferenzen SsCHIHEeBLC ZUT Indıfferenz (zur
eichgültigkeıt) ESSEHUDEH  K den Anderen und ZUT Beschwörung unbe-
stimmten Autorität führt “5 Da Phiılosophen nıcht ı gesellschaftsfreien Raum
en UuSsSCIl S1C damıt rechnen eC11Ne unklare Rede Von ‚„„‚Dıfferenz“
gesellschaftlıch vorherrschende Tendenzen noch unterstutzt als solche nennt
Peukert die Integration er kulturellen Leistungen den ökonomischen
erwertungsprozeß international verflochtenen Medienindustrie
Da moderne Gesellschaften ihrer Entwicklung sich offensıichtlich 1iNZWI1-

schen selbst edrohnen und dıe efahr esteht dies autorıtaren oder Sal
totalıtären Reaktionen führt hält Peukert 6S für notwendig, das Entstehen

Organe gesellschaftlicher elbstwahrnehmung und EMCINSAMECI Ent-
scheidungsfindung und die dafür erforderlichen tiefgreifenden individuellen
und kollektiven Lernprozesse
egen Luhmanns ese, das Bewußtsein und damıt auch das Gewı1issen SC1

11UT C111C veraltete Stufe der Systemintegration die heute über transındıviduelle
Reflexion Von Teılsystemen erfolgen habe 1st der vorausgehenden
Argumentatıon folgend —— festzuhalten, dıie Erhaltung Gesellschafts-
SySstems nıcht möglich ist, ‚„„WENnNn nıcht dıe Erhaltungsbedingungen der Sy-
stemmitglieder erfüllt werden‘“? Deshalb ist der Habermasschen Theo-
LIE des kommuntikatıven Handelns nach WIC VOT insofern abzugewinnen
als SIC die entwicklungspsychologıschen ‚„‚mikroethischen Beobach-
gen Von Pıaget O  erg mıiıt den ‚‚makroethisch“‘ relevanten erk-
malen der Gesellschaftsentwicklung Zusammenhang bringt Demnach
kann die einheitsstiftende Interpretation der Gesellscha: heute weder Von

Relıgionen noch von Staaten sondern UTr noch VOoN unıversalistischen
Ethik geleistet werden der dıe ettung des Personalen ebenso wichtig ISt WIC

das Überleben der Gesellscha: Diese NCUC Identıität erst Entstehen
begriffenen Weltgesellschaft kann sıch ZWAar nıcht We  ıldern artıkuliıeren
1Läßt sich aber nach Habermas auf Grundnormen der vernünftigen Rede
zurückführen Identitätsverbürgende Deutungssysteme die heute die Stel-
lung des Menschen der Welt verständlıch machen unterscheiden sıch VON

tradıtionellen ern nıcht sehr ihrer SEIINSCICH Reichweıiıte als
vielmehr ihrem revisiıonsfähıgen Status

28 Vgl Peukert Philosophische Kritik der oderne, Concılıum (1993)
465-471 469
29 ] 'abermas Moralentwicklung und Ich Identität Können omplexe Gesellschaften

Zur Rekonstruktion des historiıschen1Ne vernünftige ent!! ausbıilden Ders
Materialiısmus Ta)l 126 114
30 Ders ebd 117



0SE) Senft
iıne olches Festhalten der Notwendigkeit eines identitätsstiftenden Deu-
(u: be1ı gleichzeıtiger universaler (1 ist aber ebensowen1g
ogıisch zwingend und empirısch prüfbar WIE eın Glaube gesche  e
Vorwegnahme der Identität des Menschen 1m eilswıllen und Heilswıirken
Gottes Deshalb ist CS nach Dietmar 1e€ verständlıch, Christen be1l der
Überzeugung bleiben, daß ohne jenes gläubige Vorverständnıis, das das
Gewissen bereits aufleuchten Jäßt bevor dieses gesellschaftlich real ermÖg-
1C wurde, heute keine kritische Ausbildung VOoN Identität betrieben werden
kann
Der Glaube diese Möglichkeıt STutz siıch auf die bıblıschen Zeugnisse VON

einem Gott, der sıch den Menschen selbst versprochen hat und der mıt diesem
Versprechen eine ewegung der Befreiung inıtnert hat und begleıtet, die
Freiheitsideologien entlarvt, ZUT ermutigt und einen ın Solıidarıtäi
ermöglicht.32 Dieser bıblısche Glaube ist für viele Jugendliche heute insofern
eıne Provokatıon, als S1e sıch ZU) einen bereıts 1m Besitz einer schler
grenzenlosen Freiheıit wähnen und sich ZU) andern UrCc die Gebote dieses
Gottes In ihrer Autonomie angegriffen en WAar wiıird inzwischen immer
mehr (vor em ungen) Menschen klar, WITr in den reichen Industriena-
tionen nıcht welıter produzıieren und konsumieren können WIe bısher, aber
dıe Privilegien der Wohlstandsgesellschaft, die Täuschungen der Medienwelt
und die Ablenkungen der Freizeitindustrie halten uns elsern gefangen und
verhindern ein Ausbrechen und das achdenken darüber, Wworın das ‚„gute
en  6 heute wirklich noch bestehen kann ;  a  el wiıird bedenken se1n,
Was Lebensstil anrıchtet, wen Cr durchgesetzt wird und aufesscmıl

Oosten WIT en Die emmungslose Ausbeutung der Ressourcen steht
SCNAUSO auf der Tagesordnung des Religionsunterrichts wIie die Verteidigung
des Reichtums, die Durchsetzung natiıonaler Machtinteressen ZSCNAUSO wI1ıe die
irrevers1ible Zerstörung der natürlichen Lebensbedingungen.
Insofern wıird CS 1m Religionsunterricht neben den individuellen Aspekten der
Gewissenserziehung In Zukunft verstärkt auf die sOz1lale Dimens1ion der
Gewissensbildung ankommen. DDas el Berücksichtigung der

Entwicklung des sozlalen Verstehens, welches für die Auswahl der TIhemen
In den verschiedenen Jahrgangsstufen und für den rad der Ausweltung des
Verantwortungshorizonts bis hın globalen Problemen Von großer edeu-
tung ist,  34 sozlialethische Themen 1im Religionsuntericht nıcht welıter zurück-
MmenN, sondern gerade und miıt ihrer biblischen Begründung
wlieder ausgebaut werden. e1i sind als vorrangıge und in den theologıischen
31 Vgl 1e: GewiIssen, Christlicher Glaube In moderner Gesellschaft, Teilband
1 9 Freiburg Br 1981, 181

Vgl Lenhard, Miıt Schülerinnen und Chulern VO)]  — Gott reden ine unmögliche
Aufgabe? In Religionspädagogische eıträge 32/1993, 21-44, 41{11.
33 Ders., ebd.,

Vgl eiman, Die Entwicklung des sozlialen Verstehens Entwicklungspsycholog1-
sche und klınısche Untersuchungen, Frankfurt/M 1984



Gleichgültigkeit und Gewissensbildung
Kontext VoNn chöpfung und rlösung integrierte Lernziele auf der
kognitiven ene dıie Einsicht In polıtısche, wirtschaftliche und ökologısche
Zusammenhänge der Lebenswelt, auf der affektiven ene die rfahrungen
des Angenommense1ns, der Kommunikatıon und die Fähigkeıten der Konflikt-
bearbeitung und schlıe3lıc auf der pragmatıschen ene das FEinüben in
altungen und Eınstellungen, dıe für den Zusammenhalt VoNn Gemeinschaften
und die Rechtsgrundlagen VON Gesellschaften erforderlic SInd. Wenn sozlale
Gewissensbildung In diesem Sınne auf dıie Unterstützung der Entwicklung der

Person ausgerichtet ist, steht S1e nıcht LiUT nıcht in Konkurrenz oder
Gegensatz symboldidaktischen Nsatzen des Religionsunterrichts, sondern
kann dıe dort In besonderer Weise angesiedelte Sensı1bıilıtät für dıe ganzheıtlı-
che 3C des Menschen aufgreifen und für ethische Fragestellungen TUC  ar
machen.

35 Vgl dazu 7B 1€. Einführung in die Symboldidaktık an der Symbole Hand,
Haus und Weg nNnter Mitarbeıit VON Hınze und 1 ammeus, Neukırchen-Vluyn 1991


